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78 Die wilde Jagd .

Mar . Und du ſo viel Bilder malen , wie es dir gefällt !
Aelanie . Du haſt ja doch nur deine Wiſſenſchaft geliebt !
Mar . Und du nur deine Kunſt ! Deshalb gehe ich zur

Rechten —
Melanie . Und ich gehe zur Linken ! ( Sie eilen auseinander ;

an ihren Thüren drehen ſie ſich um, als ob ſie ein verſöhnendes Wort

erwarteten . Kleine Pauſe . )
Melanie und Mar (gleichzeitig). Adieu !
Beide (raſch ab).
Mas (rechts).
Melanie ( ints ) .

Vierter Aufzug .

Wohnzimmer bei Liebenau .

Behagliche Einrichtung in ausgeſprochen altmodiſchem Geſchmack. Mittel⸗
thür allgemeiner Auftritt . Rechts und links vorn große Seitenthüren .
Links hinten eine kleinere Thür . In der Mitte der Bühne großer
runder Tiſch mit Stühlen ; darüber eine angezündete Hängelampe .
Rechts vorn ſchwerer alter Lehnſtuhl mit Rauchtiſchchen. An den

Wänden Familienbilder .

Erſter Auftritt .
Liebenau ſitzt im Lehnſtuhl , rauchend. Helene deckt eifrig hantierend

den Theetiſch.

Liebenau (ihr zuſehend) . Ich glaube , du machſt heute ganz
beſondere Umſtände .

Helene . Natürlich ! Es iſt ja auch eine beſondere Gelegen⸗
heit . Ach, wie ich mich auf dieſen Abend freue ! Weißt du,

Papa , ich habe eigentlich zu nichts Talent ; aber freuen kann

ich mich wie ein ganzes Bataillon ! — Und wie reizend macht

ſich die neue Tiſchdecke ; das muß ich wirklich ſagen , obwohl

ich ſie ſelbſt geſtickt habe . Es iſt einfach ein Meiſterwerl .
Daß ihr mir nur keine Flecken darauf macht !

Liebenau . Ich werde mich hüten .
Helene (auf die Plätze zeigend) . Hier ſitzeſt du, und hier ſitze

ich, und hier ſitzt er.
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Die wilde Jagd .

Liebenan (aufſtehend ) . Er ? Sind wir ſchon ſo weit ?
Helene (ſich ſchnell korrigierend ) . Ich wollte ſagen Paul .
Liebenau . Das wird ja immer beſſer .
Helene (auf ihn zueilend und den Kopf an ſeiner Bruſt verbergend) .

Ach, Papa !
Liebenau . Das iſt eine ganz unerhörte Geſchichte . Da

zieht man eine Tochter groß und hegt ſie und pflegt ſie und
glaubt , man hat in ihrem Herzen ein Häuschen zum Allein⸗
bewohnen , und eines ſchönen Tages kommt irgend ſo ein
Er und ſetzt einen mir nichts dir nichts auf die Straße .

Helene . Das wird er ſich nicht unterſtehen . Ich habe ihn
zwar ſchon früher leiden können ; aber ſo recht innerlich
wurde ich ihm erſt gut , als er mir ſagte , daß er vor keinem
Menſchen ſo großen Reſpekt hat wie vor dir .

kiebenau . Na, na, jetzt willſt du mir ſchmeicheln .
Helene (eifrig ). Und weißt du, Papa , wenn du noch jünger

wärſt und ich nicht deine Tochter , dann würde ich über⸗
haupt keinen andern heiraten als dich.

Liebenau . Jawohl . Wenn ich Paul hieße.
Helene . Geſteh ' mir ' s nur : als du jung warſt , da waren

alle Mädchen in dich verliebt , nicht ?
Liebenau . Fiel ihnen gar nicht ein.
Helene . Die dummen Dinger !
Paul ( im Frack, mit einem Roſenbouquet , kommt eilig durch die

Mitte) .

Zweiter Auftritt .

Die Vorigen . Paul .
Paul . Guten Abend !
Liebenau ( ihm entgegengehend ) . Sieh mal an , wie feierlich !

Seit wann kommt man an meinen runden Tiſch im Frack ?
Und die ſchönen Blumen ! Das iſt wohl eine zarte Auf⸗
merkſamkeit für mich ? Geben Sie nur gleich her ! ( er greift
danach. )

Paul . Nein , Herr Sanitätsrat , die Blumen ſind — für
Ihre Tochter beſtimmt ; denn ich dachte — ich wollte —
für ſic ) ich bring ' s mein Lebtag nicht über die Lippen !
Liebenau . Für meine Tochter ? Und ich ſoll ſchon wieder

einmal leer ausgehen ? Da bin ich beleidigt — tödlich beleidigt !
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paul . Herr Sanitätsrat , wenn ich gewußt hätte
Liebenau . Ja ich merke es längſt , daß Ihre Beſuche

überhaupt gar nicht mir gelten , daß ich hier vollſtändig
überflüſſig bin. Aber wenn Sie glauben , ich wollte mich

zur Staffage hergeben , da irren Sie ſich. Ich ziehe mich

ſchwer gekränkt in meine Gemächer zurück . Mich ſehen Sie

ſo bald nicht wieder ! ( Ab links hinten. )

Dritter Auftritt .

Helene. Paul . Dann Liebenau . Zuletzt Anna.

Paul ( ihm verdutzt nachſehend) . Fräulein Helene , Ihr Herr
Vater wollte damit wohl andeuten , daß ich — daß wir —

Helene (für ſich). Gott , iſt der ungeſchickt !
Panl . Sie antworten mir nicht , und — Sie fragen mich

auch nicht , was dieſe feſtliche Kleidung , was dieſe Blumen
bedeuten ? (gleine Pauſe , dann freudig . ) Helene , haben Sie etwas

geſagt ?
Helene (eiſe ). Nein . ( Für ſich.) Ich kann ' s ihm doch nicht

zuerſt ſagen .
Paul (ſetzt ſich in Poſttur ) . Fräulein Helene , dieſer Tag iſt

der feierlichſte in meinem ganzen Leben , und dieſe Blumen

ſind der Beweis , daß ich ein neuer Menſch geworden bin⸗

durch Sie ! Denn ſeit der Stunde , wo Sie mir vorwarfen,
ich hätte Ihnen vorgeworfen , Sie könnten nicht tanzen , da
konnte ich auch nicht mehr tanzen , — da konnte ich nut

noch in Ihre Augen ſchauen , und in dieſen Augen ging mir

eine neue , ſchönere , beſſere Welt auf , von der ich bisher nichts

ahnte . Und ſo iſt es gekommen , daß mein ganzes Weſen —
daß mein Herz — daß jede Regung meines Herzens — und

kurz und gut — ( lehend ) Helene , hilf mir doch!
Helene (faßt ihn um den Hals und giebt ihm einen Kuß) .
Paul Gubelnd) . Helene , du liebſt mich !

13 Sonſt hätte ich dir doch nicht ſo ſchnell geholfen ,

Paul .
Paul . O du Einzige , du Geliebte , du — ( er will ſie umarmen. )

Helene . Halt ! Erſt iſt noch ein wichtiger Punkt zu er⸗

ledigen . Komm mal her , wir wollen Walzer zuſammen

tanzen . Ich hab ' s inzwiſchen heimlich gelernt .
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Paul . Das haſt du gethan !
Helene . Aus Stolz . Ich will meinem Manne ebenbürtig ſein .
Paul . Ach, ich bin ja ſo überglücklich ! ( Er faßt ſie um, tanzt

mit ihr Walzer und zählt dazu den Takt. ) Eins , zwei, drei !
zwei, drei !

Liebenan (erſcheint in der Thür lints hinten und zählt mit) . Eins ,
zwei, drei ! Eins , zwei, drei !

Paul ( immer tanzend) . Herr Sanitätsrat , ich bitte Sie um
die Hand Ihrer Tochter !

Liebenau (zwiſchen beide tretend ) . Liebe Kinder , ſolch einen
Freudentag habe ich lange nicht mehr geſehen !

Paul ( warm) . Nicht wahr , Sie ſind nicht mehr beleidigt ?
Liebenau (ſeine Handergreifend ) . Ich habe mir ' s inzwiſchen

überlegt . Ich will Ihnen verzeihen unter der Bedingung ,
daß Sie mein Kind glücklich machen . Und jetzt iſt alles in
Ordnung ; jetzt können wir Thee trinken .

Helene . Papa , wo denkſt du hin ! Ich habe ja noch in
der Küche zu thun . Sie ſtellt das Roſenbouquet beiſeite und geht
nach hinten . )

Paul (geht ihr nach).
Liebenau . So ! ( Zu Paul . ) Und wohin wollen Sie denn ,

junger Herr ?
Paul . Ich ich habe auch in der Küche zu thun .
Helene und Paul (ab links hinten) .
Liebenan . Eine hätte das miterleben ſollen . Dann wäre

der Abend noch ſchöner geworden .
Anna (durch die Mitte , überreicht Liebenau eine Karte) . Dieſer

Herr möchte den Herrn Sanitätsrat ſprechen .
Liebenau . Noch ſo ſpät ? ( er ſieht auf die Karte. ) Doktor

Barry ! Iſt der auch wieder einmal im Land ? ( er bedeutet
Anna, ihn herein zu laſſen . )

Barry (den rechten Arm in der Schlinge und ein paar Pflaſter im
Geſicht kommt durch die Mitte) .

Vierter Auftritt .
Liebenau . Barry . Später Anna.

Barry . Habe die Ehre .
Liebenau . Herr meines Lebens , wie ſehen Sie denn aus ?

Barry . Herr Sanitätsrat —ich bin entgleiſt !
6
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Liebenau . Entgleiſt ? 5
Barry . Mit dem Blitzzug . Übertriebene Fahrgeſchwindig⸗

keit , um eine Verſpätung einzuholen . Eine ſtarke Kurve ,

und — krach, krach ! — fliegt mein Wagen aus den Schienen .

War das Werk eines Augenblicks . Glücklicherweiſe niemand

verletzt außer mir .
Liebenau . Es ſcheint aber kein edler Teil dabei gelitten

zu haben .
Barry . Nein . Bin nur ein wenig entſtellt .
Liebenau . Teuerſter , das hätte man Ihnen eigentlich vor⸗

ausſagen können , daß Ihnen einmal ſo etwas paſſieren wird .

Warum reiſen Sie denn jahraus , jahrein , Tag und Nacht

in der Welt herum ?
Sarry . Thue ich zu meinem Vergnügen .
Liebenau . Ah ſo!
Barry . Habe nirgends lange Geduld . Habe keine Familie ,

keinen Beruf , keine Beſchäftigung —

Liebenau . Sie ſind ja Doktor .

Barry . Amerikaniſcher . Aber bitte — nicht weiter ſagen !
Liebenau . Wer hat Sie bis jetzt behandelt ?
Barry . Mein Hausarzt .
Liebenau . Wo in Europa lebt denn Ihr Hausarzt ?

Barry . In Frankfurt am Main . Sehr centrale Lage.

Beſtelle ihn jedesmal telegraphiſch , wenn ich ihn brauche .

Möchte Sie noch außerdem konſultieren .
Liebenau . Wo wohnen Sie hier ?

Palfe
Hotel du Nord . Famoſes Hotel . Sehr eivile

Preiſe .
Liebenau . Dann werde ich Sie morgen früh dort be⸗

ſuchen . Es hat keine ſo große Eile .

Barry . Späteſtens um acht Uhr , wenn ich bitten darf .
Liebenau . Warum ?

Barry . Um neun reiſe ich ab.
Liebenau . Was ? Sie reiſen ſchon wieder ?

Barry . Werde erwartet in Brüſſel . Eröffnung der Aus⸗

ſtellung ; großartige Feſtlichkeiten .

f f Na, dann wünſche ich Ihnen richtige Weichen⸗

ellung .
Sarky . Beſten Dank . Habe jetzt Eile ,
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Die wilde Jagd . 83

Liebenau . Wenn Sie mit einem reden , ſind Sie immer

ſchon auf der nächſten Station .

Barry (ſchnell ab durch die Mitte ) .
Liebenau ( ihm nachſehend) . Das iſt nun einer , der ſehr viel

Zeit hat ; aber er weiß nichts Vernünftiges damit anzufaugen .
Anna (tritt durch die Mitte auf mit einer Viſitenkarte ) . Dieſer

Herr wünſcht dringend vorgelaſſen zu werden .

Liebenau . Schon wieder jemand ! Ich habe jetzt doch keine

Sprechſtunde ! Er ſieht auf die Karte. ) Soll hereinkommen !
Anna (öffnet die Thür und geht dann ab).

Crufius ( ommt haſtig durch die Mitte ) .

Fünfter Auſftritt .

Liebenau . Cruſius . Später Anna.

Cruſius . Verzeihen Sie , Herr Sanitätsrat , wenn ich ſo

ſpät ſtöre . Aber Sie ſehen in mir einen faſſungsloſen Maun .

Ich bin alles , was von meiner ganzen Familie übrig ge⸗
blieben iſt .

Liebenau (bietet ihm einen Stuhl an). Setzen Sie ſich und

erklären Sie ſich deutlicher .
Cruſius . Danke —ich kann mich nicht ſetzen — ich bin

zu aufgeregt . Geſtern iſt meine Frau nach Ihrer Vorſchrift
ins Bad gereiſt ; heute telegraphiert ſie bereits , daß ſie es

nicht allein aushalten kann , daß ſie unglücklich iſt , daß

meine Tochter nachkommen ſoll .
Liebenau . Sehr erklärlich , bei ihrem nervöſen Zuſtand .

Cruſius . Wie meine Tochter hört , daß ſie augenblicklich

zu meiner Frau reiſen und den ganzen Sommer über in

dem langweiligen Stahlbad bleiben muß , in welchem ſich

nicht ein männliches Weſen blicken läßt , bekommt das arme

Kind einen Weinkrampf . Sie hatte noch zu mindeſtens ſechs

Geſellſchaften zugeſagt und die ganze Tanzkarte vorausenga⸗

giert . Hals über Kopf packt ſie ihre fünf Koffer , und ich

bringe ſie an die Bahn , und ſie reiſt ab und iſt ſchrecklich

unglücklich .
Liebenau . Und das iſt alles ?

Cruſius . O nein ! Jetzt kommt die Reihe an mich. Ich

bin auch ſchrecklich unglücklich !
6 *
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Liebenau. Dann MSie ſich wenigſtens auf dieſen
Stuhl . Denn Ihr Herumrennen macht mich auch unglück
lich. ( Er nötigt ihn zum Sitzen. )

Cruſius . Glauben Sie denn , daß ich es den ganzen
Sommer allein aushalten kann? Allein mit meinen ge⸗

ftlichen Sorgen und Widerw iten ? Wozu hat man
un eine Familie , wenn man nicht am Abend die Unau⸗
hmlichkeiten , die man den Tagüber ausſteht , mit ihr

n kann ? Und jetzt , nach beinahe fünfundzwanzigjähriger
he, wo ich in dieſem Herbſt meine ſilberne Hochzeit feierni

Er verſucht wieder aufzuſpringen . )
iebenaueihn auf den Stuhl zurückdrückend ). Ihre queckſilberne

wollen Sie ſagen.
Cruſtus ( fortfahrend ) . Jetzt ſitzt meine Frau im Stahlbad ,

meine Tochter ſitzt bei ihr , und ich ſitze ien,Liebenau . Nun weiß ich immer noch nicht , was Sie von
mir wollen .

bruſius . Ich will , daß Sie ' s gnädig machen , daß Sie
ſtine nach ſpäteſtens vier Wochen laſſen .

Geſtehen Sie ' s nur , das mit dem Stahl —das iſt ja eigent⸗
lich doch Schwindel .

Wenn es ſich um eine gewöhnliche Kur han⸗
elte , dann wären vier Wochen Wfree genügend . Aber

wie die Dingeſtehen , werde ich Ihre Frau nicht zurück⸗
kommen laſſen ; im Gegenteil , ich werde ihr dringend raten,
den ganzen Sommer fort zu bleiben und im Winter auch
nicht hierher , ſondern nach Italien zu gehen.

Cruſtus . Was ? Auch den Winter ſoll ich allein ſein?
Liebenau . Das einzige Mittel zur richtigen Erholung Ihrer

Fre 1 0 eine längere Trennung von Ihnen und von dem
Leben, das ſie an Ihrer Seite geführt hat .

uſius (höchſt betroffen aufſpringend ) . Wie d!
enau . Und ebenſo betrachte ich es nicht als ein Un⸗

glück, ſondern als ein Glück für Ihre Tochter, wenn ſie
möglichſt lange dem geſellſchaftlichen Trubel fern bleibt , der
mit der Zeit auch ihre zu untergraben droht.

Cruf Herr , wollen Sie damit etwa ſagen, daß ich
meine 7 nicht zu behandeln verſtehe, daß ich meine Tochter
ſchlecht erzogen habe ? Fünfundzwanzig Jahre lang habe ich
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davon ; ich war immer ein überange

Püin Alles , alles war für das Glück
ei Zukunft meines Kindes .

haben Sie keinen Augenblick gefunden ,
r Ihrigen ruhig des Daſeins zu freuen

er Fami So haben Sie Ihre
Frau , der es gen jätte , ein ſtilles häusliches WbenR zu
führen , zu den anſtrengenden Pflichten der ge lichen
Reppräfentation genötigt alles für das Glück Ihrer gdehSo haben Sie Ihre Tochter , als ſie noch n erwachſer
war , mit Vergnügungen lärſttrdt , ihr friſches jugendliches
Empfinden frühzei tig abgeſtumpft — alles für das Glück
Ihrer Familie . Und jetzt nach fünft undzwanzig Jahren kom⸗
men Sie zu mir und ſagen mir , daß Ihre Frau unglück
lich iſt , daß Ihre Tochter unglückl iſt , daß Sie ſelbſt un
glücklich ſind — alles , alles für das Glück Ihrer Familie .

Cruſius . Mein — mein Gott, wenn ich denken müßte ,
daß mein ganzes Leben —

Liebenan . Wer hindert Sie , ein neues Leben zu beginnen ?
Sie haben von dem alten ſo wie ſo nicht viel gehabt .
Waren Sie ſchon in Italien ?

Cruſius . Ich bin einmal durchgereiſt , als ich in Neapel
eine Anleihe abſchloß .

Liebenau . Und Sie haben ſich Rom nicht angeſehen ?
Cruſius . Ich hatte dort nur fllufundbreiß Minuten Auf⸗

enthalt .
Liebenan . Nun gut ; dann will ich Ihnen ein Rezept ver

ſchreiben . Ich kann Ihrer Frau nicht geſtatten , im Winter

lierherzukommen ; aber ich kann Ihnen erlauben , dieſen
Winter mit Ihrer Familie in Italien zuzubringen .

Cruſius . Unmöglich! Ich kann mein Geſchäft nicht ſo
lange im Stich laſſen .

Liebenau . Sie haben in Herrn Krüger , Ihrem neuen
Prokuriſten , Eeinen Mann gefunden , dem Sie es anvertrauen
lönnen . Halten ie ſich in Rom nicht eine halbe Stunde
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auf , ſondern ein halbes Jahr . Und wenn Sie alle geſtärkt
und geiſtig erfriſcht zurückkommen , dann haben Sie doch

endlich etwas von Ihrer Arbeit gehabt , haben Sie wirklich

etwas gethan für das Glück Ihrer Frau , für die Zukunft

Ihrer Tochter.
Cruſius . Herr Sanitätsrat , wenn ich hoffen dürfte —

Ja , Sie haben recht , es iſt noch nicht zu ſpät ; ich will mein

Leben noch genießen . Den ganzen Winter kann ich aller⸗

dings nicht fortbleiben — wegen der großen Generalver⸗

ſammlung im Januar ; aber ein Vierteljahr oder doch zwei
Monate — ja , zwei Monate kann ich ruhig opfern . Wir

ſetzen uns aber nicht in Rom feſt ; wir ſehen dort , was zu

ſehen iſt , und dann geht ' s weiter . Ganz Italien ſollen ſie
kennen lernen , von oben bis in die große Zehe des Stiefels

hinunter . Man hat ja jetzt die praktiſchen Rundreiſebillets .
Und damit Sie merken , wie feſt ich entſchloſſen bin , fahre
ich auf der Stelle in die Buchhandlung und kaufe mir

„Italien in ſechzig Tagen “ . (Schnell ab durch die Mitte . )
Liebenan . Auch einer , der im Kurierzug entgleiſt iſt und

ihn ſofort wieder beſteigt . In dieſem Alter iſt das Ubel

nicht mehr heilbar . Jetzt wird er ſeine Familie durch Ita⸗
lien hetzen , wie er ſie bisher durch die Salons gejagt hat.
Ich aber möchte jetzt endlich Thee trinken . ( Er geht nach hinten. )

Anna (tritt durch die Mitte auf mit einer neuen Karte) . Dieſe
Dame wartet ungeduldig im Vorzimmer .

Liebenau . Iſt denn heut die ganze Hölle los ? ( die Karte

85
Melanie Dalberg — in dieſer Stunde ! Ich laſſe

itten .
Anna (öffnet die Mittelthür , dann ab) .
Melanie (tritt durch die Mitte ein).

Hechfler Auftritt .

Liebenau . Melanie .

Melanie (ſehr erregt ). Herr Sanitätsrat — lieber Freund —

o ich kann nicht mehr ! 6Sie wirft ſich in einen Stuhl . )
Liebenau . Um Himmels willen , was iſt geſchehen ?
Melanie . Mein Mann hat mir die Thür gewieſen !
Liebenau (noch nicht begreifend ) . Was hat er gethan ?
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Melanie . Er will niemand mehr im Atelier dulden , will

die Wohnung für ſich allein haben . Er iſt wie raſend ; er
hat mich aus dem Hauſe hinausgedrängt .

Liebenau . Na , jetzt hört aber Verſchiedenes auf ! Jetzt
wird mir die Sache zu bunt !

Melanie . In meiner Verzweiflung dachte ich zuerſt an
Sie , an Ihre alte Freundſchaft . Nach Hauſe kann ich unter
keiner Bedingung zurück ; ich weiß mir keinen Rat . Ich
muß mir morgen ein anderes Atelier und eine andere

Wohnung ſuchen . Ich bin obdachlos ! Wollen Sie mir für
dieſe eine Nacht Unterkunft gewähren ?

Kiebenau . Iſt das Ihr Ernſt ?
Melanie . Sonſt muß ich ins Hotel gehen .

Liebenan . Nein , da iſt mir ' s ſchon lieber , Sie logieren
im Hotel Liebenau . Sonſt machen Sie am Ende noch mehr
dumme Streiche .

Melanie . Dumme Streiche !
Liebenau . Oder halten Sie ' s für beſonders geiſtvoll , ſeinem

Mann einfach davonzulaufen ?
Melanie . Ich ſage Ihnen ja , er hat mich verdrängt .
Liebenau . Er hat Sie verdrängt — ſchön. Da iſt vor⸗

erſt nichts weiter zu thun . ( Er öffnet die große Thür links vorn. )

Konveniert Ihnen dieſes Zimmer hier ?
Melanie . O —es iſt mehr als ich verlangen kann .

Liebenan . Haben Sie größere Koffer mitgebracht oder

nur Handgepäck ?
Kelanie . Ich bin gerade ſo fortgerannt . Ich werde ſpäter

nach Hauſe ſchicken und das Nötigſte holen laſſen .
Liebenau . Sehr gut . Kommen Sie da drinnen zur Be⸗

ſinnung , und dann reden wir weiter über die Augelegenheit ,
Wenn Sie ſonſt Wünſche haben — man klingelt einmal

für den Hausknecht und zweimal für den Oberkellner .

Melanie . Sie können nicht ahnen , wie unglücklich ich bin !

( Ab links vorn. )
Liebenau (topfſchüttelnd ) . Entgleiſung Numero dreil

Mar ( kommt eilig durch die Mitte ) .
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Siebenker Auftritt .
Liebenan . Max. Später Anna.

Max . Herr Sanitätsrat !
Liebenan (für ſich). Jetzt kommt der auch !
Max . Gott ſei Dank , daß ich Sie finde . Wie Sie mich

da ſehen , bin ich aus meeinem eigenen Hauſe vertrieben .
Liebenan . Was nicht ſagen ! Von wem denn ?
Max. Von meiner Frau .
Liebenau . Herr , wollen Sie mich zum beſten haben ?
Max . Leider nein ! Sie hat mir bewieſen , 0 ich die

ganze Zeit nur geduldet war , daß ich kein Recht habe, ihre
Alleinherrſchaft zu ſtö ' ren. Ich bin der Schwächere ; ich habe
das Feld geräumt !

Liebenan (für ſich). Großart
hinausgeworfen .

Mak . Morgen früh gehe ich auf die Wohnungsſuche . Ich
eziehe ein Chambre garnie , wie es ſich für einen beſcheidenen

hrten zieint. Aber da ich nicht eine Stunde länger aus
Gnade und Barmherzigkeit von ihr logiert ſein will , 01
ich Sie gebeten haben , mich für dieſe Nacht bei ſich aufzu⸗
nehmen .

Liebenau . Schön , daß Sie ſich bei dieſer Gelegenheit
meines Haſthofs erinnern .

Max . Sie verpflichten mich zum herzlichſten Dank .
Liebenau . Keine Urſache. Wir ſind darauf eingerichtet.Max . Ich weiß . Sie haben mich ja ſchon einmal beher⸗

bergt , als ich hierher überſiedelte . ( Er zeigt auf die Thür links
vorn. ) Hier — in dieſem Zimmer . (eErgeht darauf zu. )

Halt ! Glauben Sie , daß Sie der einzige Gaſt
ſind ? Da wohnt bereits eine Bame don Diſtinktion . ( er
geht zur Thür rechts und öffnetſie.) Aber hier hätte ich noch eineübf

freundliche Stube mit Morgenſonne . Wenn Sie
eden ſind —

N ich.
enau . Dann machen

Sie drinnen , bis ich Sie rufe .
läutet . ( er drängt ihn nach der Thür, )

Die haben ſich gegenſeitig

e ſich ' s bequem und bleiben
Zur Table dꝛhote wird ge⸗
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Marx ( im Abgehen) . Ach, wenn Sie wüßten , wie jämmer⸗
lich mir zu Mute iſt ! ( ub rechts. )

Eiebenau (allein , klatſcht in die Hände) . Bravo ! Die beiden
ſind mir nicht umſonſt ins Netz gegangen . Die ſollen end⸗
lich einmal kuriert werden !

Anna (durch die Mitte , mit einer Karte) . Dieſer Herr wünſcht
dringend

Liebenau . Was , ſchon wieder einer ? Nein ! Jetzt kommt
mir kein Menſch mehr herein .

Anna . Der Herr wünſcht dringend Frau Dalberg zu
ſprechen .

Liebenau . Das iſt etwas andere Laſſen Sie den Herrn
hier eintreten und benachrichtigen Sie Frau Dalberg . Sie
iſt dort ! (Erzeigt nach der Thür links vorn. )

Anna (ab durch die Mitte ) .
Liebenau . Hopp , hopp ! Jetzt komm' ich auch noch in die

wilde Jagd hinein . ( Ab links hinten . )
Baron CTroll Kommt, von Anna gefolgt, durch die Mitte) .

Achter Auftritt .
Baron . Dann Melanie . Später Liebenau .

Baron . Sagen Sie dem Herrn Sanitätsrat , ich hätte
nicht geſtört , wenn nicht eine höchſt wichtige 2 lngelegenheit —

Anna . Werd ' s beſtellen . (Sie klopft an die Thür links vorn. )
Melanie (von innen) . Herein !
Anna (durch die geöffnete Thür des Barons Karte reichend). Gnä⸗

dige Frau , dieſer Herr verlangt nach Ihnen . ( Sie geht durch
die Mitte ab. )

Melanie ( innen) . Ich komme . ( Sie tritt auf. ) Herr Baron —
Sie hier ? Woher erfuhren Sie —2

Baron . Ich war ſoeben bei Ihnen . Ihr bekannte
mir , Sie ſeien fortgeſtürzt wie verzweifelt. Da wußte ich,
daß eingetreten war , was ich ſeit langem kommen ſah. Ich
ließ den Diener 8Ihnen nacheilen ; Ihr Weg ging hierher .
Sie haben endlich erkennen müſſen , daß es kein Mittel giebt ,
den Abgrund zu überbrücken , der Sie von Ihrem Gatten
trennt . Darum werden Sie fuchen nach einem Herzen , das
den freien Schlag des Ihrigen teilt , das Ihre große Seele
wahrhaft zu erfaſſen vermag .

7
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Melanie . Herr Baron , iſt das noch die Sprache der

Freundſchaft ?
Baron . Fort mit dieſem kalten inhaltsleeren Wort ! Sie

wiſſen es längſt , daß ich Sie niemals verloren gegeben habe,

daß es ein tieferes Gefühl war , welches mich all die Zeit
die ſchlimmſten Qualen erdulden ließ — Qualen des Mit⸗

gefühls , Qualen der Eiferſucht . Sie wiſſen es , Melanie ,
daß ich Sie geliebt habe von der erſten Stunde , da ich Sie

kannte ; daß ich Sie anbete — heute wie damals !

Melanie (tief erſchüttertö). Mein Gott — mein Gott , das

habe ich nicht gewußt . Dann bin ich ja ſchuldig — ſchuldig !
( Sie ſinkt in einen Stuhl . )

Baron . Iſt es eine Schuld , wenn Sie ſich endlich ent⸗

wunden haben aus unwürdigen Feſſeln ?
Melanie (aufſpringend ) . Unwürdige Feſſeln , ſo nennen Sie

meine Ehe ! So nennen Sie meine Liebe zu einem Manne ,
den ich unerhört gekränkt habe , der mir nie wird verzeihen

können , was ich unwiſſend , ahnungslos gethan . Ja , ahnungs⸗
los ! Denn Sie haben mich betrogen !

Baron ( aufflammend) . Melanie , dieſes Wort —1

Melanie . Gläubig legte ich das Geſchick meines Mannes
in Ihre Hände , weil ich dieſe Hände für rein hielt . Was

ich in meiner argloſen Blindheit für einen Freundſchafts⸗
dienſt nahm , das war ein Verrat an der Ehre meines

Mannes , an meiner Ehre .
Baron . Ich liebte Sie — ja ! Doppelt groß war meine

Uneigennützigkeit , wenn ich Ihrem Manne Dienſte zu er⸗

weiſen bereit war . — Und was habe ich ihm helfen können ?
Glauben Sie wirklich , daß der Miniſter auf ein Wort von
mir ſeine Stellen verſchenkt ?

Melanie (freudig) . So verdankt er die Profeſſur nicht Ihnen ?
Baron . Er verdankt ſie ſeinem Werk .
Melanie en höchſter Freude ) . Gott ſei gelobt ! Dann kann

noch alles , alles gut werden ! Es war eine grauſame , aber

gerechte Strafe dafür , daß ich jemals nach einem andern

Platz geſtrebt habe , als nach dem an der Seite des Mannes ,
den ich liebe .

Baron . Sie lieben ihn noch immer ?

jel
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Melanit . Ich liebe ihn und will gut machen durch freu⸗

dige Hingebung , was ich an ihm geſündigt habe.

Liebenan ( von links hinten) . Verzeihen Sie , Herr Baron ,

daß ich Sie nicht gleich begrüßt habe . Was verſchafft mir

die ſeltene Ehre ?
Garon (Perlegen) . Herr Sanitätsrat — ich wollte nur Frau

Dalberg eine wichtige Botſchaft bringen .
Liebenau . Ja , wußten Sie denn nicht , daß Frau Dal⸗

berg jetzt Frau Weiprecht heißt ?
Baron ( verbeugt ſich förmlich vor Melanie ; mit Betonung) . Ich

werde es von heute an nie mehr vergeſſen . ( Ab durch die Mitte. )

Neunter Muflritt .

Liebenau . Melanie .

Liebenan ( dem Baron nachſehent ) . Da ſcheint ſchon wieder

jemand entgleiſt zu ſein. ( Zu Melanie . ) Ich hoffe Sie nun

vollſtändig bei mir eingewöhnt . Nicht wahr , bei mir geht
es ruhiger

h1,
als in dem Hauſe , dem Sie glücklich ent⸗

ronnen ſinde
Melanie . Ach, lieber Freund , mir wäre beſſer , ich hätte

jenes Haus niemals verlaſſen .
Liebenau . Verlaſſen ? Ich denke , der Wüterich hat Sie

auf die Straße geſetzt . Es blieb Ihnen ja nichts anderes

übrig , als ſich aus ſeinen Krallen zu retten . Und nun ſind

Sie hier , wo Ihnen niemand etwas zuleide thut , und wer⸗

den in aller Gemütsruhe Thee mit uns trinken .

melanie . Fühlen Sie denn nicht , wie bitter dieſer Thee

mir ſchmecken würde ? Hier an dieſem Tiſch habe ich die

ſchönſten Stunden verbracht . Ich weiß noch den Abend ,

wo ich Max kennen lernte . Sie und Helene ließen auf ſich

warten , die Lampe war ganz herabgedreht , und hier ſaßen

wir uns gegenüber , wir beide allein — im Halbdunkel .
Wir konnten uns erſt in die Augen ſehen , als Mar die

Lampe hochſchraubte . Ein Roſenſtrauß ſtand zwiſchen uns ,
und raſch fühlten wir uns zu einander hingezogen . Hier

waren wir oft beiſammen , unbekümmert um die Welt da

draußen ; hier plauderten wir , wie es uns vom Herzen kam;

hier ſaß an meiner Seite der Mann , den ich liebte —
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Liebenau . Und den Sie ſpäter dadurch , daß Sie ihn hei⸗
rateten , aus dem Auge verloren .

Melanie . Ich habe zu ſehr an ihm gefehlt . Er wird
mir niemals vergeben können .

Liebenau . Davon bin auch ich überzeugt . Deshalb ſchlagen
Sie ſich den Herrn aus dem 5 Wozu brauchen Sie
einen Mann ? Sie haben ja Ihre Kunſt .

Melanie . Meine Kunſt ! Kann ſie mich hinwegtäuſchen
über das verlorene Glück ? Kann die Kunſt die Liebe er⸗
ſetzen ?

Liebenan . Bei Ihnen gewiß . Freuen Sie ſich Ihrer zu⸗
nehmenden Berühmtheit und ſeien Sie heute Abend recht
luſtig .
Alclanit. Luſtig — fern von ihm !

Liebenau . Es iſt ja nicht der erſte Abend , den Sie fern
von ihm verbringen . Und heute ſollen Sie noch dazu die
Verlobung meiner Tochter feiern helfen .

Melanie (erſtaunt ) . Ihre Tochter hat ſich verlobt ?
Liebenau . Mit Paul, Krüger .
Melanie (ſeufzend) . Die Glücklichen !
Liebenau . Ja , das ſind ſie. Denn ſie haben keinen andern

Ehrgeiz , als einander zu lieben .
Melanie (ergriffen wiederholend ) . Einander zu lieben!Liebenau . Und außerdem haben wir heute Abend noch

einen andern Gaſt . Hier (er zeigt nach rechts) logiert ein
junger Mann , der ſchon lange ſehnlichſt gewünſcht hat , Sie
näher kennen“ zu lernen .

Melanie . Aber ich bin ganz und gar nicht in der Stim⸗
mung —

Liebenau . Es iſt ein aufrichtiger Verehrer von Ihnen .
Melanie . Wann werde ich endlich vor meinen 8derehrern

Ruhe haben !
Liebenau . Wenn Sie die echten von den falſchen unter⸗

ſcheiden . Haben Sie noch ein Weilchen da drinnen Geduld.
Sobald ich nach dem Thee klingele, bitte ich Sie , mit einer
möglichſt liebenswürdigen Miene zu erſcheinen.

Melanie . Es iſt ein großes Opfer , das ich Ihnen bringe ,
Liebenan (begleitet ſie nach der Thür links vorn) .
Melanie geht links ab).
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Liebenau . Jetzt zu dem andern Miſſethäter ! ( er geht nach
rechts und öffnet die Thür. ) Kommen Sie einmal heraus , Ver
ehrteſter !

Mar ( kommt vonrechts , mit einem Tuch um den Kopf)

Zehnter Auftritt .

Liebenau . Max.
Max. Sie wünſchen ?
kiebenau . Was tragen Sie denn da für einen Kopfputz ?Mar . Ich habe mir die ganze Zeit kalte Umſchläge gemacht .
Liebenau . Nehmen Sie das Ding nur ab ; denn ſo kann

man Sie doch unumöglich keiner„Dame präſentieren .
Mar . Was für einer Dame
Liebenau . Ich habe Ihnen ja ſchon geſagt, daß wir vor⸗

nehmen Beſuch haben . Dieſe diſtinguierte Perſönlichkeit
brem it vor Begier , mit dem Verfaſſer der Geſchichte der
Langobarden endlich einmal

zuſammemztreffen .Mar . Dann ſagen Sie , bitte , der Dame , ich ſei voll
ſtändig unzurechnung hig.

Liebenau . Das müſſen Sie ihr ſelbſt ſagen ; deun mir
würde ſie es nicht glauben . Sie ſollen ſie nachher zu Tiſche
führen .

Mak . Nein , muten Sie mir das nicht zu! An dieſen
Tiſch ſoll ich eine fremde langweilige Dame führen , an
dieſen Tiſch , an welchem ich Melanie kennen und lieben
lernte ! — Glauben Sie nicht , daß noch eine Verſ ſöhnung
möglich wäre ?

Liebenau . Nachdem ſie Ihnen die Thür gewieſen hat ?
Undenkbar !

Max . Ja , undenkbar ! —Ich will mir einen neuen kalten
Umſchlag machen . ( er will abgehen. ) .

Paul , Helene ( kommen von links hinten) .

Elfter Auftritt .
Die Vorigen . Paul . Helene.

Paul . Ah, da iſt er ja , der gefeierte Held des Tages , der
berühmte Profe ſſor Max Weiprecht !



Die wilde Jagd .

Liebenau und Helene . Profeſſor ?
Max ( abwehrend) . Nein , nein !

Panl . Haſt du denn das Abendblatt nicht geleſen ?

Max . Nein !
Paul (eine Zeitung hervorziehend und vorleſend ) . „ Der Privat

docent an hieſiger Univerſität , Herr Doktor Max Weiprecht ,

hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor der Geſchichte er⸗

halten . Offtzibs verlautet , daß die Fakultät in ihrem Gut⸗

achten einſtimmig das vorgelegte Buch Weiprechts als eine

Muſterarbeit bezeichnet hat . “
Mar (reißt ſich das Tuch ab). So iſt es wahr , wahr ? Ich

verdauke meine Berufung mir , mir allein !

paul . Ja , verehrter Freund , du biſt das Stadtgeſpräch .

Wo man hinkommt , wird dein Name geuannt . Mehrere

Leute haben ſich ſogar bei mir erkundigt , ob du verheiratet

wärſt .
Aax . Was ? Sie wußten nichts von meiner Frau ?

Paul . O nein ! Die Rollen ſind vertauſcht . Jetzt heißt

es nicht mehr : Frau Dalberg und Herr Gemahl , ſondern

Profeſſor Weiprecht und Frau . Denn du biſt jetzt die Be⸗

rühmtheit , und ſie iſt das Etcetera .

Aax . Das Etcetera ! Das werde ich nicht dulden —

niemals — niemals ! Ich verlange gleiche Anerkennung für

ſie ; denn ich verehre ſie , ich liebe ſie , ich kann ohne ſie

nicht leben !
Liebenau . Zu dieſer Einſicht hätten Sie nur etwas früher

kommen ſollen .
Max . Oich war verblendet , ich war raſend ! Ich habe

mich zu ſchwer an ihr verſündigt .
Liebenau . Jedem das Seine ! Sie wollten ein berühmter

Mann werden ; Sie ſind es. Machen Sie ſich jetzt noch

einen kalten Umſchlag ; das kann Ihnen gar nichts ſchaden .

Und wenn geklingelt wird , kommen Sie heraus zum Thee
und ſeien Sie vergnügt !

Max . Vergnügt ! Mit dem Vergnügen iſt es vorbei !

Liebenau . Hier hinein , Herr Profeſſor ! Er drängt ihn in

vie Thür rechts. )
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Zwölſter Auftrilt .
Die Vorigen ohne Max.

Liebenau . So ! Jetzt ſchnell das Arraugement vervoll —⸗
ſtändigt ! Zunächſt den Theekeſſel !

Helene . Den werde ich holen . Sie eilt durch die Mitte ab. )
Liebenau . Und Sie , Herr Schwiegerſohn , müſſen mir

Ihre Roſen leihen . Es gilt damit einen weiteren Bund
zu ſtiften .

Paul cholt das Bouquet und ſtellt es in einer Vaſe auf den Tiſch).
Da ſind ſie.

Helene Commt mit dem Theekeſſel zurück, ſtellt ihn auf den Tiſch).
Hier, Papa !

Liebenau . Schön ! Nun noch die Lampe herabgeſchraubt .
Er thut es. )

( Das Zimmer wird halbdunkel. )
Liebenau . Und jetzt ſollen ſie ihre erſte Begegnung zum

zweitenmal erleben . Kommt , Kinder ! ( er hat die Klingel vom
Tiſch genommen und geht mit Helene und Paul nach der Mittelthür ;
dort bleibt er ſtehen und klingelt heftig. )

Alle drei (ſchnell ab durch die Mitte ) .
Melanie ( von links , Max von rechts treten niedergeſchlagen ein).

Dreizehnter Auftritt .
Melanie . Max.

Melanie (für ſich). Dieſe Dunkelheit — ganz wie damals .
(Sie ſetzt ſich an den Tiſch. )

Mas (für ſich). Mangelhafte Beleuchtung — wie an jenem
Abend. ( er ſetzt ſich an den Tiſch ihr gegenüber . )

ene (für ſich). Ich glaube , da ſitzt bereits mein Ver⸗
ehrer .

Mar (für ſich). Mir ſcheint , das iſt die langweilige Dame .
Er ſteht auf und macht eine ſteife Verbeugung . )

77
(erwidert halb abgewandt ; für ſich). Dort ſaß damals

Max.
Masr (für ſich). Dort ſaß Melauie ! — Und ich drehte die

Lampe auf — ſol ( er ſchraubt die Lampe hoch. )
Beide (blicken auf und erkennen ſich).
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1 ( zuſammen) . Max ! Melanie ! Sch.

( Sie ſpringen auf und ſtürzen einander in die Arme. ) Abbe
Melanie . Iſt das ein Märchen ? A0
Max . Wir ſind verzaubert ! Die Vergangenheit war ein 81

böſer Traum , und wir ſehen uns heute zum erſtenmal ! Aler
Melanie . Und wollen uns niemals wieder verlieren . Am“
Rax . Niemals , niemals ! Amb

AmnMelanie . Ja — wir ſind erwacht und faugen an zu leben .
Max . Zu leben für uns allein , für unſere Liebe ! ( Er geht Arbe

zum Tiſch, nimmt eine Roſe aus dem 51 1125 und giebt ſie ihr. ) Die Arme
Roſe , die du mir damals gabſt , iſt verwelkt . Aber ein J. Arlit

neuer Frühling iſt aufgeblüht ! 10
Melanie . So nimm auch von mir ein Liebeszeichen . (Sie 5

reicht ihm einen Zettel . ) Baue
Max. Was iſt das ? Bert
elanie . Ein Inſerat , das ich einrücken werde . 810l
Mar (lieſt ). „ Für ſofort wird eine tüchtige Köchin geſucht. “ N5

( Jubelnd ihr zu Füßen ſinkend. ) Melanie ! Ich habe es gar niche hem
verdient , ſo glücklich zu werden ! Claut

Lievenau , Paul , Helene ( kommen durch die Mitte ) . Duſſt
N 0 Dani

Vierzehnter Auftritt . Len
Die Vorigen . Liebenau . Paul . Helene. 3

Liebenau . Na endlich ! — Zweimal habe ich euch jetzt zu. Dere

ſammengebracht. Das dritte Mal ihr lange warten . 9590
Max . Wir ſind vereint — auf ewig! Don
Liebenan . Dann ſollt ihr am gleichen Tag wie dieſes 1

junge Paar eure richtige Hochzeit feiern . Dorin
ax . Und was geben Sie uns zur Ausſteuer ? 83
Liebenau . Solch einen runden Tiſch wie dieſen . — Kin⸗ Duelle

der , wollen wir nun endlich einmal Thee trinken ? Edelm
Alle (ſetzen ſich an den Tiſch, Liebenau in der Mitte , die Paare zu, 0

beiden Seiten ) . 4 Rerf
ſev

Ende .

18
Engeln

676 Cbhr
A. rbont

Cva. 5
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